
Galleaußführen. sl,
Sl'lh im Register von solcher Erfrierung der Füs«

sceinmehres.

Galle durch den Stuh/gans
auMhren.

«>Imb «intoch PMensamen/ein halb ^olh ftische
-^ ''overgedörrttMertzVeyeln/chu solcheineinenzin-
nen Beckermlt4.iolh MertzVeyelnwasser / so heiß
seyn sol / und laß es übernacht stehen / deß Morgens
zwinge den Schleim durch ein leinen Tüchlein auß
diesem eingeweichten Samen / zerlrelb darinnz. ioch
Manna/und gib von diesem Saffl einem Kinde zwey
einem erwachsenen 4.iöffel voll / das treibt gar sanfft
durch den Stuhlgang/nimbl man aber ein Quintlein
Rabarber klein zerschnitten / nebenstlo.Gerstenkor«
nern sckwehr lpi« , und läfi zuvor solches in dem
Veyelwaffer eher man den Pfilliensamen drein thut/
über Nacht weichen/und zu Morgens damit siedend
heiß werden/alsdann davon gesiegen und hart außge,
druckt/und hernach damit pro«<lllct wie oben/so o-
^cl,>tS ein wenig Mrcker.wil man aber sich recht pur»
g«ren / ss nimbt man dieses Saffts einen löffelvoll/
thut darzu z.Gran via^riäü, und nimbt es deß Mor¬
gens nüchtern eln/sopurgirtesgnugsiim.

Item das Rraut ieberbalsam ^^cramm oder Lu-
f>,torium ^lesuXgenaNt/ mit Keßmoltten gesotten/
und einen gutenTrunck warm davon gethan/purglree
gleichfalls die Gallen. Oder ntmb 8. Loth grüne
Wermulh/und 2. Loch gemein Saltz/ sied es in zwey
Nessel Wasser halb ein/ und lrinck die eurchgefiegene
Brühe warm.

Ge-



l?« Geblüt reinigen.
e?-Aubenkropft fumaria genant/in frischer Kesemol,
^cken gesotten/und des Morgens nüchtern gelrun»
ckewpurßiret durch den Harn und Smlgang und rei.
niget das Geblüt. Oder im May Taubentropffin
Geißmilch gesotten und 2,.Smndenvorjeder Mahl»
zeit einen Bechervoll getruncken und solches den gan»
tzenMay hindurchconunuiret/ reiniget das Geblüt
garwohl.

Gebuttbehaltm.
^Ierzu isi der Adlersiein garberiimbt/am lincken
»^Arm an blosser Haut getragen/verhütet dieFruche
daß sie vor der Zeit nicht abgehe/wann aber die Gt«
burthszeit vorhanden/ soll man ihn an den Fuß des
schwangernWeibes binden/oder an den oberniSchen^
«tel nahe bey die Sckaam/ so befordert er die Geburt/
er muß aber alsbald nach der Geburt hmweg gethan
werden / damit er nicht die Muuer auch herauß
treibe.

Item nimb ein halb Loch geflossene rothe Corallen/
anderthalb Quintlein geschahen Helffenbein/ ein halb
Quintlein Mastix oder Weyrauck / mach drauß ein
Pulver / davon nach dem vierten Mohne ein Qumt,
lein oder anderchalbes in rochen Weinoderin einem
weickgtsolttnen E»)/ oder mit Rosmzucker eingenom¬
men/und solches alle 14. Tage einmahl gethan/behält
die Fruckt; Such turtz vorher im Timl: Frucht be-
halten/ein mehres.

Geburt befördern.
e<>Iimb2. oder;. Eyer/siede selbige in Wasser wie
^ lfie pfiegen harl gesotten »u werden / von diesemWas.



Geburt befördern. z?l

Wasser gib der gebehrenden Frauen ein Becherlein»
voll ein/so treibte die Frucht fore/fi« seyn lebendig odec
todt. Item Roßkoch ftisch in Weinzerlrieben und
durch ein Tüchlein gesiegen und außgeeruck treibt als-
bald die Frucht und das Bürdlein auß. Item Agt-
steinöhl undweissenKümmelshljed<s4. biß7.Trop<
fen zusammen in Wein eingegeben / treib« gleicher
Massen die Frucht zur Welt : Esistauch eins von
den allerbesten Mitteln die Geburt zubefordern/aucd
das Mohntind mola genant außzmreiben/desgleichen
das Gisst der Liebetrüncke/somanchem Gesellen von
Metzen beygebracht werden/ wieder zuvertreiben:
NemblichwannmaneinBürdlelnlecuncimÄgenant
nimbt/die NabelAder und die eusere^aut davon thut/
und das iibrige in einem Bactoffen dörret/daß mans
pulvern tonne/von diesem Pulver wird ein Quinlein
oder anderthalb m Beysußwasse, oder Poleywasser/
oder auch in Malvasier eingegeben/ nebst hinzu««-
schungetwasZimmeewassers/eshält fick aber das
Pulver nur zwey Jahr / und baun muß es ftisch ge¬
macht werden.

Geburtgtteder Entzündung und
Geschwer

c^Undszungenwurtzelmit Teig iiberzogen. in heisser
^Aschen gebraten / folgende den Teig davon geson»
den / und die Würg zerflossen und auff den Orch
gechan/benimblHitiund Schmertzen/ mankan auch
etwas Schweinenschmalß darunter mischen. Diefri,
schenHundszungen Blätlerzerknitschtaufgelegt/ lin,
dcrn die lMgeGeschwulst auchgar wohl, zu den offene
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5Z2. Geburtsglieder ennundung und Geschwehe
heilen.

Gesckwehrennimb gedachter Blätter Safft und Ro¬
senhonig jedes gleich viel / siede sie zusammen so lang
biß «was vom Safftversonen/ dann mische so viel
Terpentin drunter daß es «ine Salbewerde/damit
befireick die Geschwehr; Oder nimb Granat^ ayffel,
schalen und Rosentuchcn/sonach dem Rosmwasser«
trennen zurückbleiben, jedeseinTheil/Fencheltraut
2.TH«l/toch si<in halb Waffer und Wein eine Zeit,
lang/thu dann auch einen töffel voll oder nach dem«
voriges viel »st/Honig darzu/undein wenig gebran«
len Alaun/ tock« es noch eine weile / und schlage es
mit eingetuncktenTüchlein über die offene Geschwer.

Gedckchmüß Mcken.
c^xArzu ist die tatwerge in den Apothecken cnnlcHla
^2N2c2rä!N2 genant/ imGebrauch / die Woche 2.
oder z.mahl eingenommen; Item es ist das Gedacht.
liüßpulver'l>icl,emii darzu sehr berühmt/ das wird
also gemacht: NimbCubebcn/Nägelein/Muscalen«
blumen'jedesanderthalb Loth/ Senelblätter/ pr^pa-
rirtenWelnsiein (dessen pr<rpar2uc>n ist/ daßer ge<
siossen und zersolten werde biß er zergangen / dann
durch einen wüllen Sack gegossen' und schiessen las>
sen/dieCrystallen wiederalsozersotltn/ und filtriret/
undalso procecjirel/blßderWemsteinrein und cry>
fialllNlschlfilIngber/Gamanderleln/jedeSs.Quinl»
lein / Calmus/Entian/ Kümmel/ Seselsamen / A«
nyß/Ammey. wilde Mören.Pttersiliensamen/India<
Nische 5^,,« jedes ein ioth/die Essentz von perlen und
Corallen mgßilterium genant/wiesie oben zu machen
gelelM/MStin halb tolh/ mach auß allen ein Pul<

ver/



GedHchtnuß sttrcleN. 5?)
ver/davon soll man einen gantzen Monathlangtäglich
2. mahl einnehmen nemblich vor und nack Mittage;.
Stunden vor Essens auff einmahlein Quinelem in
Wein oder Fleischbrühe/folgendenMonat soll mans
des Tags nur einmahl nembllck des Morgens in ge<
dacht« 6c><i brauchen/den dritten Monat des Mor¬
gens in der Wochen 5. mahl/ den vierdtenMonatz.
mahlinderWochen: Den fünfften Monat wochent«
lich einmahl/und bey diesem letzten Brauch soll man
etliche Monat verharren/und sich sonst in Essen und
Trincken massig halten auch insonderheit sich fleissia
üben viel in Gedachnuß zu behalten.

GchorMrckenund wieder¬
bringen.

'Er übelhorig ist/ der siede Bohnen in Wasser/
blß sie wohl zerkockt sind/alsdann die Brüe ab«

gegossen/unddie Bohnen in eine Schüssel gethan und
einen Drecht« darüber/und den Dampff in das übel-
hörende Ohr lassen gehen/solches auch etliche Tage
nacheinander gethan hllfft gewiß. Ein ander cxpe-
Ilmcnr: Wann grün EsckernholtzanßFcur gelegt
wird/so rinnet einSasft davon/den nimb wie auch den
Safft von Schweinsbroth c/c^men genant/ auch
Meerzwiebel-und Raulensafft eins so viel als des an¬
dern/mische siezusammen/und laß sie einmahl aufffie«
den/alsdann wenn du will schlaffen gehen/so wärme
ein wenig dieses Saffts und lropffihnin das gesun-
deOhr/oder da sie beyde gebrechlichsind / mdas min¬
der beschwehrle / und lege dich auff das andere mehr
beschwehrle. Itemmanfoll l.oder^. Eranvombe-
sien Bisam in einen Büschlein Baumwollen in sel-
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s?4 Gehör wiederbringen.
bigen Ohr tragen / welches viel von der Taubsnchl
wieder j„ recht bracht.

GehSrwiederbringen.
/2In ander experiment, welches viel gantz laub ge-
^wordene wieder zurechtgebracht: Nimb^Gallen/
als einesMs/Fo:c/ Haftn un Raben/thu solche in ei,
ne gläsern Kolben/gieß etliche Imgerhoch Brantwein
drauff/und setzden Kolben m«l seinem Helm und Vor,
läge auff warmen Sand/oder in Mangel der Gläser
thu es »n ein vcrglasurtes Töpfflcin/lutire eine Stur-
tze darauffund laß es in derKälte trucknen/alsdann setz
<S zum Feur/ und laß es so lange zusieden stehen / daß
mandasVattenlnftr4. mahlbctcnmöckle/alsdann
hebsabundlaßesjululltterkallen/ivalmnunjemand
übel hör«/so laß «hn sick auff das gesunde Obr legen/
und tropfte mu emerIederin dassckwacke Ohrvon
gedachtemäcco«Ic»^. oder;. Tropssen/sohilfftS ihm
wieder zu reckt/gesckickts mcht das erstemahl/so wie»
derholedasElNl«uffen.

Gesicht stärcken.
^s>ImSchöllwultzsaffl/Ftnchelsafft/Stabwurtzsas<
^ ^edes 2.iotl)versckäumbtIungfemhonig 4-ioth/
vermische dlese Stück und heb sie in einem tupffern
Geschirr auff/davon thu dem Mangelhaften Mor<
genvs, Mittags und Abends mit emem Federlein jedes
mahl einwenlg in dieAugen: Item esschrecht Port»
in seinem Bück ^ißia^Ätui-^l, daß er selber böse
Augen gehabt/ und weil ihm teil» iVleöicuK davon hel<
fen kömlen/hätte er erblinden müssen/wofern er nickt

mit



Gestcht stsrcken. 595

Mit folgendem Wasser von einem Lmpll-Xo Wiedtr
zurecht bracht wolden/wie ihm dann solchesedeleWas.
ser in einem Tage geholffen / er auch hernach weiter
Unzähligen gleichsfals damltHülffe gclban/däs wird
also gemacht : Nimb^. GMemvoll Malvafir^oder
andern guten Wein) ein halb Pfund oder halb Aecht»
maßwelsserRosenwasse:/Fenchelwasser/Schölkl.,ut»
wasser/Augenerostwasser seinjedes voll seinem kletN
zerschnittenenKrautabsonderlichin siedendem Was¬
ser geblant) eines jeden 4. ioch/oder halb so viel als
des Rssenwassers gewesen / z.toch pl^iianrle tutia,
auck so viel NHgelem/und Zimmet/ein Quintlein Ro,
sen Zucker/und anderthalb Quintlein Campfer und
auch soviel /ocomschen alac. Die turia wird als»
f>rXp2n'rt/glüesolche in einem Schmeltztiegel zwischö
Kohlen/und schütte sie glüend in Rosenwasser/solche
getrucknet und wieder glüend in gedachtem Rosen«
wasser abgelöscht lnß es sechsmahl gesckehen/so schütt
das Rosenwasserweg / und reibe alle Stucke so zu rei¬
ben sind/auss einem Stein oder Mörselgantzzartund
vermische solche mitdenenWasseln/dieHloe aber thu
in emen Morsel/gieß «was zu vor gedachten Wassern
un zeneibe un zellrucke sie mildem Stosscl biß sie weich
un hartzklebig wird/so fal)«e mit reib fortt/blß sichsmit
den Wasser zertrieben und mischen lest/thu dann alles
zusamen «n ein Glaß oben wohl vermacht/und laß es
eine Zeillang an der Sonnen stehen / täglich etliche
wähl ümbgerültelt / nach solchem heb es auff zur
Nothourfft ; Das brauch solcher Gestalt : taß
sich den Patienten auff den Rücken legen /tropffe
ihm einen Tropffen in die Augen / und laß ihm die
Augen auffund zu thun/damit sich das Wasser wohl
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sZ6 Geficht starcken.

in den Augen zertheile/ und thu solches des Tages 2.
«der z. mahl/sind aber Nebel oder Flecken in den Au¬
gen/so mack ein unfühlbar Pulver auß Rosenzucker/
gebrantem Allaun und B<«n vom Fisch ürpia oder
Blackfisch/solchesPulvers dem schlaffengehenden ein
wenig in die Augen gestreu«/ und obgedachlen Was»
fers einen Tropffen auch drein gethan/und laß ihn die
Augen zmhun und schlaffen/ so wird es mit ihm bald
besser werden : Such oben im A. von den Augen ein
mehres.

Geilheit vertreiben.
c?xIejenigen/deren Stand und concknon es mit
^sichbringt/ n<tjllheyraten/denen dienetderCam,
pher gar wohl/daß sie solchen am «Ailse tragen/ damit
sie stets den Geruch empfinden / und wann der beste

gehengt/darneben tönnensiesichgewehnendie welcke
Wurtzel des Knabenkrauts ^ay^ion genant/zum off,
tern einzunehmenund nit die frische /welchedas Wies
verspielwürcket (dann selbiges Kraut wird allwege
mittlner saffligm und einer welcken Wurßgefunden)
er koche ihm auch zum offlern frisch Weidenlaub in
Wasser und «rincke davon / Gewürtz soll er meiden.-
Dieses Pulver ist auch gantz bequem darzu: Nimb
Naeerwurtz einQuintlein/der Glpffeln vonMüntzen
undRaulen/gedörrteSeeblume/jedes ein halbQuint-
lein/Schaffmüllesame2^nu8 «Nuzgenam/ und Dil-
samenjedes ein balb Loth/Hanffsamen/ tatligsamen
jedes ein halb Quintlein Campher ein Quintlein/
mach alleszu Pulver/davon täglich ein Quinllein in
Raulenwasser eingenommen; Die Weibsversoh-

nen



Geilheit vertreiben. 597
nen aber müssen zu diesem Begehren die Rauten mche
brauchen/den sie von solcher noch unkeuscher werden.

Gelbesucht euliren
^s>Imb eineUntz rothfarbenwurtz rubm tinKor« ge-

dieHelfftedesBlersversolten/trlnckdavondesMor,
gens etliche isffelvoll/bißesbesser wird/denndiesesist
ein zuverläßlich exf,cnmcnt. Item laß Regenwürme
in einem verlulirten Hafeletnim warmen Backofen
dörren/ alsdann gepulvert und davon einQuimlen in
Wermuthwein eingenommen. Oderzerstoß die ge¬
säuberten Regenwürme in einem steinern Morset/
gieß in einem Glase Reinischen Wein drüber/und laß
es auff warmen Sande eine Nacht in«liFcttion oder
Einbeitzung stehen/des Morgens feige es ab durck ein
reines Tüchlem/uno gib dem Patienten davon einen
halben Röhmervsll auffeinmahl mit Wiederholung/
biß es besser wird/dann dieses ein gut experimcnt ist.
Desgleichen ist ein gut Mittelmann man etlickeMor-
gen nacheinander einen löffelvoll außgeprestcn Rin>
gelblumensafft mit Andornwasser elnmmbt. Item
es haben sich viel mit diesem gememen Mittelcurirel:
Sie haben 9. Tage nacheinander täglich 2. iöffelvoll
Andornsyrupin warmem Taffelbier eingenommen.
Die Rebarber aber nimbt nicht allein diese Kranckheit
sondern auch die Ursack derselben nemblich die Galle
hmwegundführets außwannmansiealso corrigirt:
Nlmbderselben geflossen so viel duwllt/ thu sie mein
Glaß/gieß Bittcrmandelöhl dran/ daß es ein wenig
überher gehe/und laß es etliche Tage an der Sonnen
zu äizclir«, stehen^derim Winter auffm Ofen/denn
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sZ8 Gelbesucht curiren.
presse alle Olität starck herauß/lmd gib 4. Tagt nach,
einandfl täglich ^».Pfefferkörner schwehr solches auß»
geprtstenOehls in Wermuthwein/oder Schöllkraut,
Wasser ein. Man kan auch eine grosse Spinn« in ei»
ne Nußschale thun / selbige anhencken/daß sie gegtn
dtm Hcrßgrnblein bange/und also 5. oder 6. Tage ge,
tragen bißdie Splnnestlrbtso ziehet siemÄßneüschtr
WtiseditUriach derKranckhelt außdemieib.

Gelbesucht die Schwache
vertreiben.

c^Iese ifi nichts anders als eine Verstopffung deß
'^Mlltzcs / welche auch wann solche geöffnetwird/
wieder vergehet/such also an seinem Orlh solckeVer-
stopffung zu eröffnen/etlichelegen die schwarte Mei-
sterwurtz in Nein/und trmcken darüber/welches thuen
dann zimbllch wohldetombt.

Gemächt-Schmertzen/Schwulft und
Gcschwer.

<7s>Imb Camlllenblnmen eine Handvoll/ieinsamen/
^ ^Grichischheu/und Eibischwurtz alles gepulvert/
jedes 2,. ioth/auch so viel geschnittene Feigen/CamiK
lenöbl 6.ioth/siede solches alles in Wasser/biß es wie
Brey oder PsKsier wird / davon lege warm auff.
Oder nimb subtil gestossenen Römischen Kümmel/
Wachs/Homg und Rosenshl jcdes2. Loth/laß überm
Fenr untereinander zergehen/tunck ein Tuch drein
undschlags über / es stillet den Sckmertzen gar wohl.
IlemTtschelkramsafft mit leinenen Tüchern warm
über dltGeschwnlstgeschlagen.IltmBonenmeKl mit

Müch



Geronnen Blut außfuhr«. 53?

Milch zu einem Brey gesollt« und wie einPflafier
über die Geschwulst geschlagen: Meyblumenwasser
ist ein lccret mit Tüchlein auffgeschlagen.

Geronnen Blut außftihren.

^Dlches thut ein Becherleinvoll von Erdrauchsaft
^-^getruncken/Item ein Bechervoll Ruprecktkraut-
wasser getnmcken. Iiem ein Quintlein Llebfiöckel-
wurtz mit Wein ein genommen. Ittm das gebran«
Wasser vonAngelic« 4.oders. Loth getruncken. Item
einQuinlleinFerberröthe/ nebsteinem halben Quint.
lein Rabarber und einer Messerspitzenvoll Wallraht
eingegeben/such droben im B. vom.Blul.Vomiren
emmehres.

Geruchwieder bringen.
AlMeßsammund Kraut inWeingesollen/undden
^^Dampffdavondurch einen Drechterin die Nasen
empfangen. I«mnimbN«rd«nsamen/rösteihnein
wenig über demFeur /darnach binde ihn in ein seiden
Tüchlein und riecheoffl dran stosse auch ein wenigda,
von zuzaltemPulver und empfahe dessen oesMvlgens
nüchtern ein wenig in die Nasen/umb davon zu nie,
sen/dieses Mittel hat vielen wieder zu verlohrnemGe«
ruch geholffen. OderveryuschzartgepulvertenNal,
densamen mit allem Baumshl/neige das Haupt so
weit zurück als du kanst/thu der mixtur etliche Trop,
fenindie Nasen / halt dabey dasMaul voll Was«
ser/damil das Oehl nicht in den Mund fiiesse.
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l°e> Geschwere zeitigen und er¬
öffnen.

§s>Imb scharffen Sauerteig z.Untztn/»3üner- oder
"Schweinenschmaltz2.Untz<n/!.Eyerbolt<r/l.iot
gesiossenen Zucker/ zo-Gran Saffran /vermisch alles
mit Rosenöhl zu einem Pflaster / lege auffgesiricken
auf/es zeitiget alle/ auch die Pcstilentzbeulen. In der
Eyl tan man auch nur Sauerteig/Baumohl und ge,
rieben Salk untereinander mengen. Item Gersten«
mehl mit Wasser gesotten / alsdann die Brühe da¬
von geprefi/darzu Baumohl und Pech gtthan/soviel
gnugsam/und es miteinander zum Pflaster gesotten/
und auffgelegt. Oder nimb Gersienmehl 4. Untzen/
dürre rothe Rosen und Mertz-Veyeln jedes ein ioch/
Steintlee/Camillenblume'/DlilkrautglpfelniedeselN
quiNtl.Baumöhlz.loth/WelMlenohl/Camillenöhl
jedes l.loch/slede alles zusammen in WasserPfiasters
dick und schlage auff. ItemWeitzenmehlmit But¬
ter/Honig/Zwiebelsafft und Wasser zusammen pssa«
fterdlck gesotten und auffgelegt / erweich« alle G<«
schwehre/sie mögen Nahmen haben wie sie wollen. O-
der tau« nur nüchtern Weißenkomerzum pulmene,
thudarzuRssenöhl und ein wenig geflossenen Saff¬
ran/ und legs deß Tages 2. mahl auff die Beule biß
sieauffgehet.

Geschwer reinigen und
heilen.

Z>As Pflaster inden Apothecken baNIicon genant/
^reiniget und heilet. Item die Geschwer mit auß«
gcpresien Safft der TabackSblätler außgewaschcn/
und die Blatter auffgelegt. Item blaue Schwer«
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Geschwer reinigen und heilen. 601
«l- oder Veyelwurtzel zu Pulver gestossen/mit Honig
vermischt und in die Schäden gelegt / reiniget und
macht neu Fletsch wachsen. Oder nimb 2-ioffel voll
Honig/laß es in einer Pfanne überm Feuerzergehen/
rühre hernach einen hartgesottenen Eyerdotter dar¬
unter / und laß sie so lang mit stetem Rühren kochen/
biß eine braune Salbe darauß wird / damit reinige die
Schaden,- Zu gereinigten Schaden mach diß heilen,
d< Pflaster: Nimb i. lheilklem geriebene Bleygle,«/
«.theil Baumöhl/toch sie bey lindem Feur / biß sie
braun werden / alsdann laß ein halb theil (gegen die
Glettezu rechnen) Wachszergehen/und gießesdann
<ll das vorige/und streich von solchem Pflaster auff.

Geschwulst vertreiben.
G^Runnenkreßwasser mit leinen Tüchern auffge-
^-^schlagen/zu GeschwulstvonFallen/ wann sol¬
cher bereits eine Zeitlang gewehret/ kochWermuch-
gipffeln in Essig/und legs über/ist er aber neu/ so stoß
die Wermuch unter Butter. Item Bonenmehl/
Linsenmehl/ ieinsamenmehl und Griechisch Heupul-
per/Armenischen l,olu8, jedes einllnß / koche sie in
Weger<chwaffer(jur Hitze) oder in einem andern/thu
darzu e.UntzenRosenshl/ oder ein ander bequemes/
und mach davon emen Auffschlag. Item-nimb Glel.
te/Bleyweiß/ undgebranlenAlaunjedesgleich viel/
solvire siein Essig/ tuncke alsdann in die warme lc>.
lmion Tücher/ und leg sie über Nacht auff die Ge¬
schwulst. Item zu hltzlgen Geschwülsten laß etwas
gepulverte Myrren in Froschlaichwasser sieden / netz
Tücher drein/und lege sie auff. Item ein trefflich
cxperimcnt zu GeschwulstdesLeibes/ wanns gleich
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so 2 Geschwulst vertreiben,.

die Wassersucht wäre: Nimb-.Maß alt Bier/koche
und verschaumees / thu darein ein paar Schüsseln«
voll/oder ungefehr ein klein A<chtmaßvoll Regenwür¬
me darein / so von allem Sande wohl abgewaschen
worden/toch selbige biß sie bersten oder ouffspringen/
«rücke alsdann alles durch ein leinen Tuch/ thu auch
«mtolh klein geschnittenenCalmusdrelwlaßes aber,
mahl aüffsieden/undhernach sich setzen/davon soll der
Geschwollene Abends und Morgens einen guten
Trunck warm gemacht /thunund den Gebrauch 6.
Wockencontiiwir<N/cliplol,2tilllmum.

Gestoffenen oder gequetschten
Gliedem-

^In trefflicher Anschlag zu allem geflossenen und
^blau unttllauffenttn lst dieser: Nimb dürre gepul¬
verte oder frisch geflossene Wallwmtz lympKitum ge-
nant<tochsolchemHomgwasser(danemblichHonig
mit Wasser gesotten und verschaumt worden) oder
MltHomgmeth/nimb der Brühe einPfund/thu darzu
;. loth Wermuthsafft/und auck sovielRmttensafft/
und ein halb ioth gestossenenXümmel/man kandie»
ses Auffscklags auck weniger aust eimahl machen.
Es wird auch das gemeine ox^croceum Pflaster mit
gutem Nutz h'erjU auffgeleget. Item die gemeine
Elbischsalbeck»Kl,X2genent/ wird entweder allein
aussgestricken /oder man misch« darunter etwasRe.
genwürmshl/Rautenöhl/Camillenöhl/ auch wohl et.
was mumia, wan die Beschädigung «was g«ß ist:
Solche streicht man auff denOrlh/ will man auch
gesiossenenKümel dremstreüm/sowürckt solchesnoch
vltl trafftiger.

Ge-



GetrucktvonSchuen
heylm.
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9>Arzu soll man den Weidenchsastt drallss legen
''"oder das dürre Krautpulvern und in die Ver,
sehrnng streuen.

Gichtoder Glaichsucht
curiren.

Z>Iejenigensomit der Gicht (welche nichtsanders
'^ist als ein general Zlpperlein des gantzen ieibes)
behafftet find/die sollen die Curnichtvomehmen zu der
Zeit wann sie den parox/lmum, oder wirckllcheDar-
nldcrligung dieser Kranckheit haben/sondern außer,
halb des l'^rox/imi.wann solche Sucht gleichsam ih<^
ren Stillstand hält/ und ist am füglichsten in Früling
und Herbstjeiten(da sich gegen die »quinoötia oder
Machlgleichungedie Podagrischen Flüsse zuregspfie»
gen) solcr>«nvorzutommen und die saure tartarlscbe/
gesaltzeneFlüssenm gebürlicherPurgation außjufiih.
ren/eher sie von der Natur zu den glalchen und Gewer»
ben des i«bs getrieben/und also der gewönllcht pÄlo-
x/ünuz verursachet «erde' Solche Purga«on der
Glchtstüsse anjustellen/ ist darzu folgendes Pulver <n>
fonderheit darzu lpeciKciret/daswtrd also gemacht:
Vlllnd außderApothecken nemoclaHilWurtz / rur,
t»t^!,plXp2rirte lc2mmc»ne2 ^lHFliclium geuaM/Se«
netblälter/wtißgebrante Menschenbeinevon hinge>
nchtelenUbelthätern/(HUmFußjipperleinvon derUbel.
thater Beinen / zum Händenpperlein von den
Armen / zur Gicht vom Rüctgrad) Canditzucker/
eins so viel als des andern / mach alles «um zanen

Pul.
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Pulver/ davon gib Morgens undAbends ein halb
Quintlein in Himmelschlüsselwasserein/und comi-
nuire solcke Eingebung;.od«4. Tage nackemander
alleAbendund Morgen/so werdensolcheFlüssewohl
außgeführeewerden / oder man tan an stall solches
Pulvers dieses bereiten: Nimb schwartze Mießwurtz
dafernder Patient über so. Jahr ist/ist er aber unter
50. Jahren so nimb weisst Nteßwurtz/wascksolche v«n
aller Unreinigteitab/ und schneide sie zu Slücklein/
gießdarüberreinRegenwasser und laß sie überNacht
in einem verglasurten Topff weichen / den andern
Tag siede sie damit eine gu« Weile / und gieß dann
solck Wasser ab/ und verwahre es / schütt auffdie
Wurßel ander rein Wasser/ und siede es wieder da¬
mit eine gute Weilenembttch bey 2. Stunden / so
schütt es abermahl ab zu dem vorigen abgegossene/ und
wieder frisch Wasser auff die Wurtzel/das treibe mit
sieden und abgiessm / bch sich keine Bitterkeit mehr
anß der Wurtzel siedet/so nach der achten oder neund»
«n Siedung geschickt / da dann alle Krasse auß
derWurtzel gesotten «st : Dassämptlichabgegosse,
ne Wasser gieß durch ein wüllen Tuck oderFiltz/oder
Maculaturpapyr/daß die leccs zurück bleiben/setz als*
denn solck Kltn rt Wasser zum ßeur und verkoche alle
Feuchtigkeit mit stetem Abnehmen des Schaums
welcher schädlich ist/biß endlich ein Honig dickerSafft
oder talwerge übrigbleibt/rühre auckim Abraucken
ein wenig gepulverten Ziwmet und Mastix drunter/
so hätt sich dieser exiräöt viel Jahr lang / und ist
einrechlchecilicum PUI-Z2N5 der,fixen Kranckheiten/
alsdesZtppeleins/ der Wassersucht/der melancholi¬
schen Tobigkeil / der fallenden Sucht und anderer
Hirnkranckheiten als Schwindel/Scklag:c/von die-

ftm
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sem ext«K kan der PalitNt an stall vorigen Pulvers
täglich «««Erbsen groß mit ein wenig Zucker ein,
nehmen/ man tan erstlich einwenig einnehmen/ und
so esvitgnugpurgiret/folgendes Tages etwasmehr/
dann nicht alle Naturen und complcxion« von ei¬
nerley 6o6 gleich purgirt werden / darumb am besten
von wenigem auffjl:ste«gen/b!ß es einen recht purgiret/
daß man nemblich davon in einem Tage 4.00er s.mahl
getrieben wird/so ists recht / so tan man mit solchem
Gebrauchs Tage anhalten / alsdann sind die Flüsse
gnugsamaußgefuhlit/hernach diene» die nalurzustar-
cken/welchesdurch eine cszcnt^ von Perlen verrichtet
wird/solche tan nach Kiverü Arlh also bereitet werden:
Stoß und reibe Perlen zum zarten Pulver/das thu >n
einGlaß imbibirsnnt iimonen oder Cltronensafft/
daß es werde wie ein Brey/und laß es über Nacht ste¬
hen/folgenden Morgen gieß distlllirten Essig drauff
etlicher zwerch Finger hoch / und laß es auff warmem
Sand solviren/wenderEjsig so viel solvirl als er in sich
fassen kan/sogieß ihn ab/und wofem noch nie allesPer-
lenpulver solvin ist/so gieß andern distillir« Esslg drü¬
ber/biß alles solvilt ist/den gieß die lolution in eine glä¬
serne lerorc und den ;len Theil rein Regenwasserdar-
zu/zieheimSandealles lrucken ab/washeruber gan¬
gen gieß wieder auffdie rem-mem? und lnßsolviren/
alsdann lilcrir die /öluu'an, und ev2s>olire sie in einer
Glaßschale auff warmem Sande gantz gelinde / so
bleibt endlich dasmaßitterum von den Perlen / das
nimb auß derGlaßschale/undverwahre es wohlver¬
macht in einem Zuctergläßleiu/gib davon nachdem
purgirenio. Gerstenkorner fckwehr des Morgens
nüchtern in Meyblümleinwasser/und wiederhole es
etliche mahl: Wann dieses der Patient jährlich zu

gewis
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gewisser Zeit braucht / und fick dabey im Essen und
Trincken mässlghält / oderdaumerweilenaußMoch
einigeUnordnungundUberfüllungvorginge/solchemit
obenbesckrib<nem gesegnetem Breckwaffer bald her,
nack wieder außführet/ wirder befinden/daß der pa-
roxvlml'5 entweder gar außbleiben/oderhocksterltlch-
le« fick mercken lassen wird/und dieses ,si also die pr^
servaliv Cur/ womit gleichwohl dem jenigen so würck,
ltch an dieser Kranctheit darnieder liget/ wenig gedie,
net ist/sondern ein solcher muß in und äuserlichetin-
derungsMittelhaben / innerlich istnichts über das
corigiree opium I.2uä»numopi2tum genant/wie es
droben beschrieben worden/wann der Patient dessen 2.
z.oder zum höchsten 4. Gran ein nimbt / fosillletes
alle Sckmertzen/bringt einen sansslen Schlaff/con-
ttrinßirel die Flüsse/mildert und versüsset die Schär¬
ft/und stärctet die geschwächten ^pintu«. Ellserlich
ist ein gut MildlMngsmitltl/wennmanetlickePferd-
schädel holen läst/ nnd solche zu Stücken schlagt/füllet
damit einen Topff / und ein Bleck so voll klemer Lo-
ckerisi/ oaraufflutirt / hernach solchen Topff auff
einen andern Topff umgekehret lmiret / und den um
tersien Topfs b«ß an den obersten in die Erde ge¬
graben / und mit einem Clrctelfcurper cicscensum
oder unlttsich einOehl auß den Knocken getrieben/
wie die Handgriffe solcher <liüillHtinn droben im vier^
den Grad des iöwen mit allen Umbständen zu le¬
se,» / mau tan auch solche Knocken leichter und füg,
licker auß Retorten distilliren/ wie in der Erlau«<
rungdeßvierdlen Grads deßiowenzum deutlichsten
vorgehalten worden; Mit solchem Oehl werden die
Glaichm mit grosser Milderung gesalbel.

Oder
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Oder nimb Mastix/ Weyrauch/Myrren/Zummi
l>mmc)Nl2eum,t,äeliIlum,of»c>f'2N2cum,^lumi2vdel!
Menschenfteischjedes 4. iolh/ Vitriol 1. Pfund/Ho,
nig e. Pfund / weissen Weinstein), toch / guten
Brantwein 4.Pfund / chuallesineinenKolbenmil
einem Helm und Vorlage wohl verlulirl / laßes
etliche Tage im l'altenooer in «ner warmen Stuben
stehenzubeißen/ alsdann distillireesinelnerCapel-
l« oder Topff mit Aschen mit fanffter Warme her¬
über aussdieietz« etwas starck fcurend/ so gehet ein
balsamischWasser / welches wunderbarllch lindert
wann mans mit emer Feder auffsireichl / es resolvirt
auck «was und stillet die Schmerlen. Oder mach
auß dem Salmiac einen hierzu kräftigen lpilitum
ausf diese Manir .- Nimb Salmiac ein Theil/reibs
unter anderlhalben Tbeile verkracht Saltz^l2l cam-
mune llecrepitÄtum) undtnlbs tm heisscn Sande
wiederherauß in die Hohe/wiltu solch Salmiac noch
ein oder zweymahl mit frischem Kochsaltzlublimiren/
so wirdsumb sovielbesser/ solch sublimirt Salmiac
pulvere/undmiscke unter ein Theil / vier TheNge-
siebter Aschen/ thufiealsobald meinen Rolben/und
distillire im Sande / den spirirum so herüber geh«/
misck mit so viel als sein ist / Branlwein und streich
davon miteiner Feder zwey oder dreymahl auff den
schmertzlichenOrch / so stillet es den Schmerßcn als,
bald / man tan auch vor dem Auffstreicben etwas da¬
von nehmen und ein wenig Eamftr oder Bleysaltz
^rein zenrelben /und hernach auffstreichen / so wird
man dieses Wasser wunderlich gnugsam befinden.
Auch ist folgendes e»n herrlicher Balsam dar-
zu : Nimb drey Pfund Wacholderbeer / drey

Psuno
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Pfund weissenSenff/12. Loth geschabte Venedifcht
Seiffe/lhualles zerquetscht in ein GW/ gieß gu«n
Bramweindrüber / und laß sie vitrzehen Tage zu»
sammen diger«ren/dann presse alles starckauß / und
schmiere den schmenzhafflenOrth.damit, i^ob,.
tum.

GO Widerstand thun.
^lIne gewisse Artzney wider allerhand Gisst- Nimb
^Wacholdcrbeer/«rr2 iißill2t2,jedesein halbioch/
Wackholderbeeren ein Quintlein/ rolhergefiossener
Corallen/nebst drunter geriebener Goldblätlein / so
vielen wilt/ Tberiac oder Milhrldat ein wenig/T,eu>
ftlsabblßsafft/Ramensafftund Honigsjedes einwe,
nig / darauf) mach eine Latwerge / deren nimb alle
Morgen ein wenig ein/im fall nun Gisst in Essen o<
der Trinckcn einbetomnun würd«/so wirds von die¬
ser Artzney wieder außgcbrochen / wo nicht/so ist die
mc<äicin gleichsfalls unschädlich.

Item wider alles Gisst rühmet paracellus, wann
man auß Knoblauch ein Wasser brenne/und in selbi.
gem Wasser wieder geflossenen Knoblauch einbeitze
einen Monath lang / hernach das klare obenabgiesse/
und das untere zum Gebrauch auffhebe/und mit Es>
sig einnehme. Aber das rechte Hauptmittel gedach»
ttn p^ricelll wider alles Gisst hat er auß der Mumia
berettet/oder auß dem Fleisch eines justificirlenIüng«
lings/dergesund und nicht über es.Iahr gewesen/ er
sey nun gleich gehenckl/oder geradbrechet oder geköpft/
odergespiessetworden/ und so er über diesesauchein
Rothtopff gewesen / so ist dessen Mumia noch kräff.
tiger/ doch sind die andern auch gut hierzu; Wer nun

eine
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tine solch<mum,2w bekomm tan/daß erversicherlist/
dz solch« nit von «ins anKranckheit gesiorbenenMen«
sckensey (dann solches Fleisch nicht allein nichts nutzt/
sondernauch höchst schädlich ist) der proceclire damit
also: Ist sie noch siisch/daß sie alleweilvo Cörper koml/
so stelle sie einen Tag und Nacht unter offenen Him¬
mel an den Sonnen und Mohndesschein : Folgen/
den Tag schneide fie zu Slücklein/und bestreue solche
mit pulvensirler Myrren / und ein wenig Zloen Pul,
versaberderalocmuß nicht viel seyn/wegen ihrer
grausamen Bitterkeit/womit sie sonsien die mumiam
auch allzu bitter macht) alsdann besprenge solche g«
myrrett mumiam in einem Gefäß auch mitre<H,vi»
cirlem Branlwein/ daß sie damit befeuchtig« werde/
und laß sie etliche Tag darin liegen bey 6. oder 8. Ta,
gen/folgends heng« alle solche Stücklein an Fäden an
die fteye Sonnenlufft, und besprenge sie mit dem noch
restirendenBamwein/ womit sie etliche Tage m,«.
rinworden / und laß sie also an der iufft allgemach
aufftrückmnlbiß sie werd« wie ein geraucht« Fleisch
ohn einigen Gestanck. So thu dann solch« auffge-
drückn«« mumiamm einen gläsern Rolben^gießelli«
licke Finger hoch rcötiKcirten Brantweln dn'lber/
setz einen blinden Helm drauff/und laß es aufflinder
Wärme oder auch in der Kälte stehen/biß der Brant-
wein sich gefäl bet/so gieß ihn ab in ein ander reinGlaß/
und stopssselbiges zu/auffdie Stücklein schütt wieder
ander:» Brantw«n/und laß exirZKiren/wannerdenn
auch gefärb«/so gieß ihnabzu den vorher abgegosse«
nen/und fahre also mit frischem anffund abgiessen fort/
solang der Branlwein einige Röthlichkeit auß den
Stücklein ziehet/alsoann gieß alle ezcrrzötion in einen
gnugarosstn gläsern Kolbm/mitseinem Helm/und
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ziehe allen Bramwein abbiß auffeinen dicken Safft
(den Branlweinhebauff / dann er zu andern,nie«
dicinischen Gebrauch gleich gut undvielleichtbesser ist/
dann er eine flüchtige esscm- mit herüber nlmbt) so
vielnundieses zurückbleibendenSaffts am Gewicht
ist/so thu darzu halb soviel AugspurgischenTheriac/
undden vierdlen Theil soviel gerechter weiß oder gel.
ber Schlesischer tcrrlr^illatX.und den achten Theil
so viel halb Perlen und halb Corallensaltz wie solches
droben zu machen gelehretworden/vermisckealles un¬
tereinander und hebe wohl vermachtauff/davonwird
zu jedem Glffl ein halb oder gantzesQuimlein oder
zum höchsten l. Quintlein in einer UntzMandelöhl
eingeben / und darauff den Patienten sich Brechen/
und auch in Bett einen Schweiß halten lassen/es ist
auch ein gewiß Mittel zur peMcntz / wann man i.

sereinnimbtunddarausischwitzet.mit Wiederholung
der zweiten und dritten Einnehmnng/so es vonnöthen.

GlMer Thiere Bisse und Sti¬
cheheilen.

lMIederdie geschehenen Spinnensiiche reibe nur
^frlscheschwartzeErde auff denOrthdahinsie ge«
fiochen/wie mich dann selber in meiner Kindheit eine
von den grossefien gifftigen Spinnen ins Genick ge¬
stochen/so mich gesckmertzet als obs mit einer stählern
Nadel gesckehe/weil ick aber alsbald solche frische Er-
de drauffgerieben/bat mir solches litt das allergering.
sie geschadet: Zu den Bissen der Pferde sol man als¬
bald Faselbonen tauen und drauff legen: Zu allerhano
gifftigenBissen ist z>as Quendelkraut berümbt / sol-
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rbes in Speise und Tranck gebraucht/ oder wie man
will; Such im Register ein mehres.

Gliederwcheund Schmecheu
heMn.

e)U allerband Schmerßen/derOhren / Zähne / Gul-
?den-Ader/unl>andern tan man auß dem Kelleresel»
gen ein herzlich Mittel bereiten: Nemblich in Rosen
oder Camillenohl/thu solcher Eselgen ein Theil drein/
und halte sie eine Zeitlang an der Sonnen / oder da
mansinder Eil habennmß/sogießzu solchem Rosen«
oder andern Oel und Eselgen gemein Wasser/und laß
es in einemverglasureen Häfelein so lang sieden/ biß
das Wasser versolten / und nur dasOehl noch übrig
ist/ so preffeallesauß/ und streich das Oel etwas warm
auff den schmerzlichen Orth. Zu den hefttigen
Schmertzen des Krebses ist kein besser Mittel/als wan
man Krebs- Augen auff einem Marmel oder Reib,
stein zum zarten Pulver reibet / und davon «in paar
MessersMnv«l in Wein oder einet Brühe einMmbt.

GrindundKrätzevmreiben
Z>Iese Studenten, und Schneider Signatur wird
^gantz geschwind und wohl von folgender Salbe
Vertrieben-Vimgesiossenengelben Schwefel / und
torbeer Pulver/jeoes so viel du will / temverire solches
mit Baumöhl zu einer Salben / und schmiere dich da«
mit bey der Warme. Such im Register ein mehres.

Haar Außfallen wehren und die Haar
wieder wachsend machen.

HvResseauß RettigsahmenemOehl / wiemanauß
^ Qq ij iein-



«i2 Haar<mßfaUenwchren/«c.
ieinsaamenthue/ brmne auck Seabwurtj zu Aschen/
solche Asck!« «emperne mit gedachtem Oehl zu einer
Salben/ und fireichs auff die tahle Statt.- Oder mm
Geißlorbeeren/ brenne siezn Aschen/ menge solche mit
Leinöhl zu einer Salben oder mit Eyerdoller Oehl/
und streicks auff; oder nimb einen Fuckstopff/ brenne
solchenzu Aschen /thu solche Ascken oder Pulver nebfi
«tllcken Röpffen von grünen Heiderenin teinöhl/ und
laß sie zusammen einen gantzenTaggelmd tocken/von
solchem Unguent wird versickert /daß es Haar wachsen
mache/wo man es nur hinstreiche.

Haar außfallen wenden.
c^Tem nim grosse Kletten Wurtzelein Merttlpsund
^nebstdrey HandroN Mamrauten/ 0.isijlu5 venc-
n« genannt/schneide alles klein / thu siemeinenKol-
ben/ nim auch ein halb Pfund Homg / siede es mit so
viel Wassers / daß es eben danm versckaum« werden
könne/alßdann thu solch verschäumt Honig nebst <i>
nem Aecktmaß oder Seidel wcissen Wein gleichsfalß
in den Kolben / laß es ein par Tage beitzen / und brenne
denn darauß ein Wasser / mn diesem Wasser sich
fitlssig gekämmet/ und gebürstet/ macht schön Haar
und gesund Haupt.

ItemGcklangen'SchmaltzandellOrchgesalbel/
da man Haar generiren will/operirt der Massen kräf¬
tig daß man das starcke ziehen/so esverrickttt/ fast ntt
wohl leiden tan/und wohl wünschen möchte / solches
Mittel nicht applicirtt zu haben/solches ziehen wehret
aber nicht lang/undwachstdamachdas Haar gewal¬
tig.

Haar
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